Predigttext zum 31. Dezember (Altjahresabend oder Silvester) aus dem Johannesevangelium Kapitel 8, die Verse 31 – 36
Da sprach Jesus zu den Juden, die an ihn glaubten:

Wenn ihr bleiben werdet an meinem Wort, so seid ihr wahrhaftig meine Jünger

und werdet die Wahrheit erkennen, und die Wahrheit wird euch frei machen.

Da antworteten sie ihm: 

Wir sind Abrahams Kinder und sind niemals jemandes Knecht gewesen.

Wie sprichst du dann: Ihr sollt frei werden?

Jesus antwortete ihnen und sprach:

Wahrlich, wahrlich, ich sage euch:

Wer Sünde tut, der ist der Sünde Knecht.

Der Knecht aber bleibt nicht ewig im Haus; der Sohn bleibt ewig.

Wenn euch nun der Sohn frei macht, so sei ihr wirklich frei.
Der 31. Dezember wird im allgemeinen Sprachgebrauch „Silvester“ genannt.

Diese Bezeichnung entstammt der römisch-katholischen Tradition, die einzelnen Tage des Jahres mit Heiligennamen zu versehen. 

Der Heilige Silvester I. ist der Papst, der von 314 – 335 regierte. Er ist der Papst, der nach der nach dem 311 erlassenen  Toleranzedikt des römischen Kaiser Konstantin die erste Zeit des nun zur Staatsreligion gewordenen Christentums begleitet. Silvester war noch von der Verfolgungszeit des Christentums geprägt.  Sein Bekennermut und seine tiefe innere Frömmigkeit zeichnen ihn gegenüber dem als „Pontifex Maximus“ regierenden Kaiser aus.
Der Predigttext steht im Zusammenhang der Verse 12 – 59 des achten Kapitels des Johannesevangeliums. In diesem Abschnitt wird die Kapitel 7 begonnene Auseinandersetzung mit der Frage nach der Person Jesu und seiner Vollmacht fortgesetzt.
Am Anfang (Vers 12) steht eine Erklärung Jesu über sich selbst.  In dem unseren Predigttext vorausgehenden Abschnitt (21 – 30) stellt sich Jesus als die Offenbarung Gottes dar. Er lehrt, was Gott lehrt. Er handelt immer im Gehorsam gegenüber Gott, den Vater.
Dieses Thema wird nun in dem Abschnitt der Verse 31 – 36 mit anderer Begrifflichkeit wieder aufgenommen. Der Begriff Wahrheit entspricht dem des „Lichtes“ aus Vers 12 und Kapitel 9.

Im Johannesevangelium fällt die Häufung der „Ich bin“ Worte Jesu auf. Im Alten Testament sind sie göttliche Worte der Selbstoffenbarung und des Gebotes. (Ich bin der Gottes deines Vaters … 2.  Mose 3, 6 und „Ich bin der Herr, dein Gott,…. 2. Mose 20, 2 ff.)
Das in Vers 12 benutzte „Lichtmotiv“ gehört neben der religiösen Vorstellungswelt der orientalischen Religionen in die der jüdischen Religion. In der Schöpfung wird das Licht zuerst geschaffen. In der Verbindung mit dem „Schöpferwort“ entsteht so das Leben. Im Psalm 119 ist das Licht das Symbol 
